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Danzig, Dienstag den 30. Juni 1885. 


13. Jahrgang. 


Mit dieſer Nummer ſchließt das Quartal. 
Beſtellungen werden von allen Kaiſerl. Poſt⸗ 
auſtalten und in der Expedition angenommen. 

Der Abonuementspreis beträgt bei ſämtlichen Kaiſerl. 
Poſtanſtalten 1,80 M., inkl. Beſtellung durch den Boten 
2,20 M., in der Expedition, Frauengaſſe 3, 1,50 M. 
Außer in der Expedition kann das Volksblatt abgeholt 
werden: 

Lauggaſſe 35 im Adalbert Karauſchen Geſchüft, 

Schmiedegaſſe 21 bei Herrn Nahgel, 

Schüſſeldamm 30 bei Herrn Trzinski, 

Tobiasgaſſe 9 bei Herrn Dettlaff, 

Poggenpfuhl 73 bei Herrn Kirchner, 

Vorſt. Graben 56 bei Herrn Funk, 

Langgarten 8 bei Herrn Pawlowski, 

Steindamm 1 bei Herrn Theodor Dick, 

Sperlingsgaſſe 18 bei Herrn v. Diezelski, 


Petershagen a. d. Kirche Nr. 8 bei Herrn Krieſe. 


. AEC ZET ZZ A EIER TEEN 
Politiſche Überſicht. 
Danzig, 30. Juni. 

Alle zuverläſſigen Nachrichten, die über das Be- 
finden des Waijerś in Ems vorliegen, lauten günſtig. 
Man merkt kaum mehr, daß der Kaiſer von einer ſchweren 
Krankheit eben erſt geneſen iſt. Das Publikum in Ems 
begrüßt ihn bei ſeinem Erſcheinen allezeit mit dem Ausdruck 
herzlicher Freude und bringt ihm vielfältig Zeichen der 
Verehrung in Blumenſpenden, Hochrufen u. ſ. w. dar. 
Den größten Teil des Tages ſieht man den Kaiſer am 
Arbeitstiſche au dem nach dem Kurhofe hin belegenen 
Eckfenſter; abends zieht er ſich frühzeitig in ſeine Gemächer 
zurück. 

* Während man kürzlich in Berliner Blättern der 
Behauptung begegnete, daß der Kaiſer für dieſes Jahr auf 
eine Luftkur in Gaſtein verzichtet habe, berichten öſterrei⸗ 
chiſche Zeitungen jetzt, daß Kaiſer Wilhelm am 5. oder 
6. Auguſt auf der Rückreiſe von jenem Gebirgsorte nach 
Berlin mit dem Kaiſer Franz Joſeph in Iſchl zuſammen⸗ 
treffen werde. Dieſen widerſprechenden Angaben gegenüber 
kann man nur auf die Mitteilung verweiſen, wonach ein 
Beſuch des Kaiſers in Gaſtein lediglich von dem Erfolge 
der Kur abhängt, welcher derſelbe gegenwärtig in Ems ſich 
unterzieht. Auf jeden Fall wird eine Begegnung der beiden 
befreundeten Kaiſer nicht vor Mitte Auguſt ſtattfinden. 

Von der liberalen Preſſe wird mit Vorliebe wieder 
der Kronprinz in die Debatte gezogen. So wird neuer- 
dings folgende angeblich von zuverläſſiger Seite ausgehende 
Mitteilung verbreitet: „Ein Geiſtlicher in dem Dorfe B. 
bei Potsdam, der früher als Miſſionar in Amerika gewirkt 
hat, wird von unſerm Kronprinzen hin und wieder befucht. 
Eines Tages fragt auch der hohe Herr, ob der Geiſtliche 
— . —ßriꝓ 


mit den kirchlichen Verhältniſſen Deutſchlands zufrieden ſei. 
Freimütig antwortet der Paſtor: „Nein, kaiſerliche Hoheit! 
Verſchiedene Beſtrebungen, welche jetzt in unſerer Kirche zu 
tage treten, beſonders das agitatoriſche Vorgehen meines 
Amtsbruders, des Hofpredigers Stöcker, gefallen mir gar 
nicht; ich ſehne mich wieder in meine frühern Verhältniſſe 
zurück.“ Ein Lächeln zuckte über das edele Geſicht des 
leutſeligen Herrn. „Bleiben Sie nur hier, Herr Paſtor; 
Stöckerſche Verhältniſſe können nicht ewig beſtehen,“ lautete 
die tröſtliche Mahnung des Kronprinzen.“ 

* Die urſprünglich auf den nächſten Montag anberaumte 
Vermählung des Grafen Wilhelm Bismarck mit dem 
Fräulein v. Arnim iſt um eine Woche hinausgeſchoben 
worden, weil der Reichskanzler ſeine Kur in Kiſſingen 
erſt Freitag beendigt und deshalb nicht vor dem 4. Juli 
nach Berlin zurückkehren kann. Seine Ankunft in Berlin 
würde demnach mit der Schlußſitzung zuſammenfallen, in 
welcher der Bundesrat ſeine Entſcheidung über den 
preußiſchen Antrag in der braunſchweigiſchen Frage 
treffen will. 

* Berlin ift bekanntlich das Eldorado der „Wahr: 
jager“ und „Wahrſagerinnen“, die in katholiſchen 
Städten wegen mangels an Aberglauben nicht aufkommen 
können. In letzter Zeit wurde das „Wahrſagen“ als 
„grober Unfug“ beſtraft; aber die „vornehmen“ und „gez 
bildeten“ Kunden ärgerten ſich ſehr darüber, und jetzt haben 
ſie ein obſiegendes Erkenntnis erſtritten, wie wenigſtens das 
„Berl. Tagebl.“ mitteilt, und zwar, weil des Haupter⸗ 
fordernis des „groben Unfuges“, die Allgemeinheit, fehle. 
Es heißt darüber in den Erkenntnisgründen des Urteils: 
„Der Angeklagte hat nur in ſeiner abgeſchloſſenen Wohnung 
individuell beſtimmten Perſonen geweiſſagt und durch dieſe 
Handlung weder der öffentlichen Sitte und dem An- 
ſtand zuwider gehandelt, noch das Publikum als ſolches 
alteriert.“ Jetzt kann alfo das „Wahrſagen“ wieder flott 
losgehen. Uebrigens iſt es dringend zu wünſchen und zu 
hoffen, daß gerade im Intereſſe der öffentlichen Sitte und 
des Anſtandes das Urteil nicht unangefochten bleibt. Un⸗ 
jeres Wiſſeus Ut auch in vielen andern Städten das „Wahr: 
jagen“ wiederholt von Schöffengerichten als grober Unfug 
beſtraft worden. 

* Die „Konſ. Korr.“ ſchreibt: Am 26. Juni iſt es 
gerade ein Jahr, daß der Reichskanzler feine bedeutsamen 
Erklärungen über unſere Kolonialpolitik abgab. Was ſeit⸗ 
dem auf dieſem Gebiete praktiſch geleiſtet worden iſt, er⸗ 
ſcheint erſtaunlich. In Afrika und Oceanien haben wir 
jetzt einen Beſitz, der den Flächeninhalt des Deutſchen Reiches 
weit überſteigt. In Oceanen allein beläuft er ſich auf 
etwa 5000 Quadratmeilen; in Weft- und Oſtafrika wohl 
auf das doppelte; doch fehlen dort noch feſte Grenzen. 
Auch die Dampferſache iſt inzwiſchen ſoweit gefördert, daß 
der Beginn der regelmäßigen Fahrten des „Nordd. Lloyd“ 


in Bremen nach Oſtaſien wie nach Auſtralien vielleicht 
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ſchon im Laufe des Herbſtes wird beginnen können. Und 
alles das in einem Jahre! Freilich liegen ſchon Kämpfe 
dazwiſchen, die den Beteiligten ſtets eine unerquickliche Er⸗ 
innerung bleiben werden. Allein die Nachwelt wird davon 
keine unmittelbare Empfindung haben. Ihr werden die 
Erfolge ſelbſt genügen. [Wir wollen hoffen, daß kein Rück⸗ 
ſchlag reſp. Katzenjammer eintritt.] 

* Über das neue engliſche Kabinett bemerkt die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: „Dem neuen Kabinett 
ſind die Schwingen ſeines amtlichen Wirkens von der Eifer⸗ 
ſucht Mr. Gladſtones unbarmherzig geſtutzt worden. Der 
Führer der liberalen Oppoſition hat ſich volle Handlungs⸗ 
freiheit zu wahren gewußt, und es iſt ganz und gar in 
ſein perſönliches Belieben geſtellt, der Thätigkeit des Tory⸗ 
Miniſteriums dasjenige Tempo aufzuzwingen, welches ihm 
beliebt, bezw. es jeden Augenblick vor eine Abſtimmungs⸗ 
Niederlage im Unterhauſe zu ſtellen. Lord Salisbury wird 
ein ungewöhnliches Maß politiſchen Taktes entwickeln müſſen, 
um nicht vorzeitig der ſchweren Bürde zu unterliegen, 
welche das Vertrauen der Königin auf ſeine Schultern ge⸗ 
legt hat.“ 

* Eine am 27. d. abgehaltene Generalverſammlung 
der Steinträger und Bauarbeiter Berlins be⸗ 
ſchloß, einen Bund der Steinträger zu begründen. Zweck 
desſelben ſoll ſein: Regelung der Lohnfrage, Einführung 
der Lohnſtatiſtik und Einrichtung von Arbeits-Nachweiſe⸗ 
Büreaus, unentgeltliche Gewährung von Rechtsſchutz bei 
Arbeitsſtreitigkeiten mit Arbeitgebern, 10 ½ ſtündige Mari- 
mal⸗Arbeitszeit, vollſtändige Abſchaffung der Sonntags- 
arbeit. Ferner wurde beſchloſſen, ſich dem Maurerſtrike an⸗ 
zuſchließen und die Arbeit überall niederzulegen. 

*Die ſchleſiſche Katholiken Verſamm lung findet 
am 14. und 15. September in Gleiwitz ſtatt. In einer 
zu Gleiwitz abgehaltenen Beſprechung wurde beſchloſſen, daß 
für die polniſch Sprechenden, ſowie auch für die Frauen 
an einem Nachmittage beſondere Verſammlungen tagen 
ſollen. Auch über den Vorſtand und die Bildung der 
Kommiſſionen haben ſich die Herren ſchlüſſig gemacht. 

In Schleſien iſt jetzt das Striken an der Tages- 
ordnung. Der Erdmannsdorfer Weberſtrike hat raſch 
Nachfolge gefunden; in Liegnitz haben am 23. Juni etwa 
30 Arbeiter einer Zigarrenfabrik wegen verweigerter Lohn⸗ 
erhöhung die Arbeit niedergelegt; gleichzeitig wird aus Sa⸗ 
gan berichtet, daß dort etwa 50 Maurer ſtriken, die beim 
Bau des neuen Artillerie-Kaſernements beſchäftigt waren. 
Die Arbeitslöhne der Strikenden betrugen bei 10 ſtündiger 
Arbeitszeit 2 M. bei 11 ſtündiger Arbeitszeit 2,20 M. 

* Geſtern begann in Frankfurt a. M. der Anarchi⸗ 
ſten⸗Prozeß wegen Ermordung des Polizeirats Rumpff. 
Der Schuhmachergeſelle Julius Adolf Lies ke, geboren am 
1. Februar 1863 in Zoſſen (Kreis Teltow) iſt angeklagt: 
durch zwei ſelbſtändige Handlungen 1) zu Frankfurt a. M. 
am 13. Januar den Polizeirat Dr. Rumpff vorſätzlich ge⸗ 


[Nachdruck 
verboten.] 


[61] Herzlos! 


Original⸗Roman von Julius Keller 


In einem der geſchloſſenſten und engſten Zirkel, beim 
General Lauenfels, in welchem Veronika als Mittelpunkt 
ſtrahlte und dem nur ſehr wenige junge Mädchen ange- 
hörten, erſchien eines Tages Prinz Ludolf von Hammer⸗ 
ſtein, ein nicht mehr ganz junger, aber intereſſanter Mann, 
der ein beſonderes faible für geiſtreiche und dem Backfiſch⸗ 
alter entwachſene Damen zu beſitzen ſchien. Er war Herr 
eines ganz bedeutenden Vermögens, mehrerer impoſanter 
Rittergüter und eines kleinen Badeortes, in deſſen Mitte 
das ſtolze Schloß, ein Prachtgebäude, lag. Dieſer Mann 
beſaß mithin in weit höherem Maße, als Eggendorf, die 
Eigenſchaften, welche ihn Veronika begehrenswert erſcheinen 
ließen und fo... trat fie ihm gegenüber denn zum zweiten- 
mal in derſelben Rolle auf, in welcher ſie ſchon einmal 
nach den erſten, jo brillant gelungenen Szenen doch ſchließ⸗ 
lich Fiasko gemacht hatte! 

Ließ ſich Veronika abermals von ihrem Dünkel, ihrer 


übertriebenen Arroganz täuſchen, indem fie fih den ſchönſten 


Hoffnungen hingab und ſich das Ende der von ihr ge⸗ 
ſpielten Komödie als ein vollkommen zufriedenſtellendes aus⸗ 
malte . . . Sie vergaß den Freiherrn und feine junge, 


ſchöne Gemahlin vollſtändig, und beachtete es kaum, als ihr 
eines Tages, faſt zwei Jahre nach Eggendorfs Vermählung, 
die Nachricht ward, daß die Gattin desſelben einige Mo⸗ 
nate, nachdem ſie einem Kinde das Leben geſchenkt, von der 
Erde abberufen worden, „in Gott entſchlafen fei.” 

Wohl loderte bei dieſer Nachricht das alte Gefühl des 


Haſſes in Veronika auf, aber gar ſchnell ſchwand es wieder 
und ließ ſich von den Hoffnungen und freudigen Zukunfts⸗ 
plänen der Komteſſe unterdrücken. 

Diesmal aber ſchienen ihre Hoffnungen wirklich be⸗ 
rechtigte zu ſein! 

Prinz Ludolf war in den Netzen der geiſtreichen und 
intereſſanten Dame gefangen! Er ging an allen anderen, 
wenn auch jugendlicheren Erſcheinungen achtlos vorüber, und, 
obwohl ein Jahr bereits verfloſſen war, ohne daß er ſich 
erklärt hatte, begann man dennoch ſich in den betreffenden 
Kreiſen ſchon allerlei kleine Bemerkungen über eine in 
Ausſicht ſtehende Vermählung Komteſſe Veronikas mit „dem 
Hammerſtein“ zuzuflüſtern .. 

Die Triumphierende wiegte ſich in ſtolzer Sicherheit 
und harrte ohne Bangen der entſcheidenden Stunde ... 
Da tauchte plötzlich in den „Salons Lauenfels“ ein bild⸗ 
ſchönes, mit Veronika in gleichem Alter ſtehendes Mädchen, 
ein einfaches Fräulein von Braun auf, in deſſen Weſen und 
Erſcheinung eine gewiſſe Ahnlichkeit mit der ſo früh ent⸗ 
ſchlafenen Angela von Burgau waltete, und welcher ſich 
vielleicht aus dieſem Grunde die allgemeinſte Sympathie 
zuwendete. 

Beinahe rätſelhaft und unerklärlich iſt es zu nennen, 
daß Komteſſe Veronika die Maske der bald zum Liebling 
der Geſellſchaft Avancierten im erſten Augenblick faſt durch⸗ 
ſchaute, und in Fräulein von Braun eine Rivalin vermutete, 
eine Nebenbuhlerin fürchtete. .. Da auch Prinz Ludolf 
ſich der allgemeinen Bewunderung des ſo beſcheiden und 
zurückhaltend auftretenden, ſo überaus anmutigen und reiz⸗ 
vollen Mädchens mit den unſchuldsvollen Augen und dem 


ſanften Taubenblick nicht zu entziehen ſchien, ſondern ſolche 
eher in beſonders ausgeprägter Weiſe zur Schau trug, ſo 
wuchs natürlich Veronikas Befürchtung bis zur Gewißheit 
und bereitete ihr neue Zweifel, neue Martern. 

Zum zweitenmal trat eine andere ihr hemmend in 
den Weg akg 
Ihre ganze Kaltblütigkeit und Geiſtesſchärfe raffte die 
Komteſſe zuſammen ... fie wollte Siegerin bleiben, fie 
mußte triumphieren, und weihte jede Stunde des Tags, der 
Nacht, den grübelnden Gedanken, um den rechten Weg zum 
Sieg zu finden! , 

Unausgeſetzt, mit fieberhaft geſchärften Blicken beobachtete 
und belauerte ſie ihre Rivalin und das Reſultat dieſes Stu⸗ 
diums war endlich ein verächtliches Kräuſeln ihrer Lippen... 

Klementine von Braun war eine harmloſe, einfältige 
Nebenbuhlerin, eine ungeſchickte Komödiantin und einem 
Charakter von der Qualität Veronikas nicht gewachſen! .. 

Bald glaubte dieſe den rechten Weg, um die Rivalin 
aus der Bahn zu drängen, gefunden zu haben, und ſchlug 
denſelben mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Energie ein!... 

Nicht lange darauf waren Komteſſe Veronika und Kle⸗ 
mentine von Braun intime Freundinnen . 

Um dieſelbe Zeit begann der reiche Witwer, Freiherr 
von Eggendorf, fich wieder in der Geſellſchaft zu bewegen . 
ein gealterter, ſchwermütiger Mann, ohne Lebensluſt und 
Freude, deſſen unſtätes, meiſt düſteres Weſen deutlich ver⸗ 
riet, daß er die rauſchenden Feſtlichkeiten und Zirkel nur 
beſuche, um das in ſeinem Herzen brennende Weh, die nim⸗ 
mer ſchwindende Erinnerung an ſein über alles geliebtes 
Weib, an Angela, zu betäuben, — um wenigſtens für 


ſchreiben beſonders betont, 


tötet und die Tötung mit Überlegung ausgeführt; 2) zu 
Hockenheim am 19. Januar 1885 den Entſchuß, einen 
Menſchen zu töten, durch Handlungen, welche den Anfang 
der Ausführung dieſes beabſichtigten, aber nicht vollendeten 
Verbrechens enthalten, bethätigt zu haben. (Verbrechen ge⸗ 
gegen S$ 211, 212, 48 ff. 74 St.⸗G.⸗B.) — Nach Beginn 
der Verhandlung und Verleſung der Anklageſchrift gibt 
Liske zu, in Frankfurt geweſen zu ſein und am Tage nach 
dem Morde in Bickenbach bei Darmſtadt Briefe geſchrieben 
zu haben, leugnet aber die Bekanntſchaft und den Verkehr 
mit den Anarchiſten, ſowie den Wechſel der Garderobe nach 
dem Morde und den Beſuch in Mannheim, wo der Ange⸗ 
klagte den Anarchiſten Guttmann beſucht haben ſoll. In 
Hockenheim habe er geſchoſſen, weil er falſche Papiere bei 
ſich hatte. Die Sachverſtän digen Dr. Willbrandt und 
Bagge ſind der Anſicht, daß die Handwunde Lieskes von 
einem Schnitt herrühre, den er ſich ſelbſt beibrachte, um 
die Blutſpuren an ſeinen Kleidern zu erklären, oder den 
er bei der Ermordung Rumpffs aus Unvorſichtigkeit ſich 
ſelbſt zufügte. Der Stoß könne auch mit einen Schuſter⸗ 
meſſer geführt fein. Der Vorſitzende fordert den Ange- 
klagten auf, ein Geſtändnis abzulegen; man wiſſe ja, daß 
er ein Verführter ſei. Tapezierlehrling Schmidt, welcher 
am Abend des Mordes im „Sachſenlager“ geweſen, kann 
Lieske, obgleich er den wahrſcheinlichen Mörder vorbeieilen 
ſah, nicht rekognoszieren; derſelbe behauptet, der Mörder 
habe eine Tuchmütze oder ſeidene Mütze getragen. Lieske 
leugnet entſch ieden, jemals eine ſolche beſeſſen zu haben. 

* Am Mittwoch hielt der Wahlverein der „katholiſch— 
bayriſchen Partei“ in München eine Verſammlung 
ab, in welcher nachſtehende Reſolution einſtimmig beſchloſſen 
wurde. „Der katholiſch⸗bayriſche Wahlverein ſpricht feine 
Überzeugung aus: daß durch die Annahme des von Preußen 
in der braunſchweigiſchen Erbfolgeangelegenheit an den 
Bundesrat geſtellten Antrages 1) das Prinzip der Legiti- 
mität verletzt und 2) die Sicherheit der Thronfolge und 
der Rechtsbeſtand der Verfaſſungen in den Einzelſtaaten 
des deutſchen Reiches gefährdet wird.“ Bemerkt zu wer⸗ 
den verdient, daß die Reſolution von dem Führer der 
katholiſchen Mehrheit in der bayriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer, Oberlandesgerichtsrat Kopp, in einer beſonderen 
auch an die Adreſſe des Hauſes Wittelsbach gerichteten 
Rede begründet wurde. 

Das Hirtenſchreiben des öſterreichiſchen 
Epifkopats hebt hervor, daß wir in einer ſchweren ver- 
hängnisvollen Zeit leben, und daß die Loſe der Zukunft 
ſich unheilvoll zu geſtalten ſchienen. Die Zeichen der Zeit 
ſeien höchſt trübe und erſchreckend und deuteten nur zu 
bemerkbar auf Sturm. Was die Entheiligung der 
Sonn- und Feiertage betrifft, jo wird in dem Hirten⸗ 


hauptſächlich durch leicht vermeidbare ſogenannte knechtliche 
Arbeit herbeigeführt werde. Das Hirtenſchreiben entrollt 
in dieſer Beziehung ein höchſt trübes Bild und weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die Sonntagsheiligung und Sonntagsruhe in 
erſter Linie auf einem göttlichen Gebote beruhe. 
Keines der zehn Gebote habe der Herr ſo nachdrücklich 
betont, wie dieſes, und keines habe er ſo ſehr mit Strafe 
bedroht, wie das dritte. Auf verbotenen Sonntagsarbeiten 
könne der Segen Gottes nicht ruhen. Notwendige Folge 
der Übertretung des Sonntagsgebotes ſei, daß ſofort auch 
die andern Gebote ebenſo ungeſcheut übertreten würden. 
Die Preſſe betreffend, wird die namentlich für Oſterreich 
beſonders zutreffende traurige Thatſache konſtatiert, daß das 
Gros der Bevölkerung, ſtatt an den lebendigen Quellen der 
Wahrheit den Durſt zu löſchen, Zeitungen, welche von 
Iſraeliten und Ungläubigen geſchrieben werden, unbedingt 
Glauben ſchenke. Die katholiſche Bevölkerung wird aufge⸗ 


fordert, anſtatt die ſchlechte Preſſe zu unterſtützen, lieber 


der guten katholiſchen Preſſe lebhafte Teilnahme zuzu- 
wenden. Man kann nur wünſchen, daß dieſer Appell des 
Hirtenſchreibens in Oſterreich auf guten Boden fallen möge. 

* Der belgiſchen Deputiertenkammer iſt ein Geſetz 


zugegangen, betreffend die Reform der Bierſteuer. Bis- 
— —— — —— —2ÿ—õd 


daß die Sonntagsſchändung 


her war in Belgien noch ein Geſetz von 1822 in kraft, 
das die Brauer ungleichmäßig belaſtete, während es die 
Arbeit beſchränkte. Unter den ungünſtigen Verhältniſſen 
iſt die Biererzeugung ſehr zurückgegangen. Die Einfuhr 
betrug 1884 nahe an 100 000 Hektoliter, die Ausfuhr 
nur 3600 Hektoliter. Das neue Geſetz hebt alle Arbeits⸗ 
beſchränkungen auf und überläßt den Brauereien die Wahl 
zwiſchen zwei Beſteuerungsarten, entweder nach dem 
Gehalt des Maiſchbottichs mit 4 Frank per Hektoliter oder 
nach der Quantität des verwandten Malzes mit 10 Cen⸗ 
times per Kilogramm. Das Geſetz wird von allen Parteien 
angenommen werden. Sobald die Steuer den Betrag von 
14%, Mill. Frank überſteigt, fol dieſelbe ermäßigt und auf 
dieſer Höhe feſtgehalten werden. 

* Aus London wird telegraphiert: Gutem Vernehmen 
nach werden die Verhandlungen wegen der afghaniſchen 
Grenze zwiſchen Salisbury und dem ruſſiſchen Botſchafter 
Baron Staal unter Zuziehung Leſſars, der ſich noch hier 
befindet, bald wieder aufgenommen werden. Wie allgemein 
angenommen wird, werden die bereits unter Lord Gran⸗ 
ville erzielten Abmachungen keinerlei Anderung erfahren. 
Die noch zu erledigenden Punkte dürften keine beſonderen 
Schwierigkeiten mehr darbieten. — Soeben werden General 
Gordons Tagebücher publiziert. Dieſelben enthalten eine 
vernichtende Kritik des Kabinetts Gladſtone und deffen Ver- 
treter in Kairo. Gordon ſchreibt die Schuld des gänzlichen 
Fehlſchlagens des Entſatzes von Khartum einzig und allein 
der Unentſchloſſenheit der engliſchen Regierung zu. Die 
Tagebücher machen in ganz England den tiefſten Eindruck. 

General Thibaudin, der ehemalige franzöſiſche 
Kriegsminiſter, bekannt durch den Bruch ſeines Ehrenwortes, 
den er als Gefangener im Kriege 1870/71 gegeben, wird 
von den Radikalen im Departement Niévre als Kandidat 
für die Deputiertenkammer aufgeſtellt. Der ehrenwerte 
Herr hat ſich zur Freude aller guten „Bürger“ den Wäh⸗ 
lern „zur Verfügung geſtellt“ und ſeine Zuſtimmung zu 
dem Parteiprogramm erklärt. Die „Rép. Fr.“ behauptet, 
Thibaudin ſei als aktiver Offizier nicht wählbar, er 
müſſe denn vor der Abſtimmung ſeine Demiſſion geben. 
Weiter ſpielt das opportuniſtiſche Blatt den Verteidiger der 
militäriſchen Disziplin. „Thibaudin hat öffentlich ſeine 
Zuſtimmung zu dem Programm einer politiſchen Partei 
erklärt. Wenn andere Offiziere das nachthun wollten, 
würde unſer Heer zum Range des ſpaniſchen herabſinken 
und wir würden am Vorabende des Bürgerkrieges ſtehen.“ 

* Das Kriegsger icht in Charkow (Rußland) 
hat den Mörder des Polizeibeamten Feſſenko namens Paul 
Liſſiansky, einen Nihiliſten, zum Tode verurteilt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 30. Juni. 

*[Methodiusfeier.] Morgens abends 9 Uhr wird 
im Verein „Ogniwo“ der Redakteur Herr Daun ielewski 
aus Thorn einen Vortrag über die hl. Cyrillus und 
Methodius halten. Als Deputierter nach Wehlerad iſt Herr 
Kaufmann Baranowski gewählt worden. Die kirchliche 
Feier findet des Morgens ſtatt. Des Nachmittags wird 
ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach Heubude unternommen. 

*[Grundbeſitz-⸗Veränderungen!] in der Stadt und 
deren Vorſtädten haben ſtattgefunden: 

A. Durch Verkauf: 1) Stadtgebiet Nr. 118 nach dem 
Tode der Henſelſchen Eheleute von den Kaufmann Hellerſchen 
Eheleuten und den übrigen Erben an die Frau Pferdehändler 
Minna Wahr, geb. Goldſtein, für 9100 M.; 2) Langfuhr Blatt 
206 von dem Steuerrat und Major a. D v. Pawlikowski an 
die Bauunternehmer Waſielewskiſchen Eheleute für 6804 M.; 
3) Frauengaſſe Nr. 17 von dem Zimmermann Johann Fuchs 
an die Getreideaufſeher Heinrichsſchen Eheleute für 22 200 M.; 
4) St. Albrecht Nr. 27 und 28 von den Zimmermeiſter Hilde- 
brandtſchen Eheleuten an den Kaufmann Adolf Schulz für 
900 M.; 5) ein Treunſtück des Grundſtücks St. Albrecht Nr. 35.36 
von 5 Ar 87 Qu.⸗Mtr. Hofraum von dem Kaufmann Adolf 
Schulz an den Seilermeiſter Otto Zander für 1500 M.; 6) 
Peterſiliengaſſe Nr. 8a von der Witwe Henriette Wotzke an die 
Händler Wincklerſchen Eheleute für 7500 M.; 7) Pfefferſtadt 
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Nr. 6 nach dem Tode der Eigentümer Romeyſchen Eheleute 
von den Erben an die Miterbin Frau Zimmermann Roſalie 
Raſchke, geb. Romey, für 18 000 ; 8) ein Trennſtück des 
Grundſtücks Schidlitz Nr. 236 von 4 Ar 10 Om. von den 
Schiffszimmermaun Münzſcheu Eheleuten an die Zimmermann 
Marzianſchen Eheleute für 825 M.; 9) Langgaſſe Nr. 84 von 
dem Kaufmann Karl Julius Meyer an die Kaufleute Otto 
Richard Meyer und Karl Wilhelm Schäpe für 34500 M.; 
10) Altſt. Graben Nr. 76 von dem Fleiſchermeiſter Auguſt 
Sawatzki an den Fleiſchermeiſter Karl Scheibke für 24 000 M.; 
11) Kneipab Nr. 29 von dem früheren Bäckermeiſter, jetzigen 
Hofbeſitzer Wiens und deſſen Ehefrau in Scharfenberg an die 
Bäckermeiſter Friedrich Wilhelm Godorrſchen Eheleute für 
19500 M.; 12) Kneipab Nr. 12 und Nr. 13a von den Maurer 
Schwinkowskiſchen Eheleuten an den Schiffszimmermann Theodor 
Jochem für 17 700 M.; 13) Altſt. Graben Nr. 29 von dem 
Kaufmann Friedrich Klotz an den Kaufmann Richard Klotz 
für 30 300 M.; 14) Fleiſchergaſſe Nr. 56/59 von den Rentiers 
Karl Adolf und Johann Karl Adolf Loht an die Frau Zimmer⸗ 
meiſter Luiſe Treder für 23 000 M.; 15) Schidlitz Nr. 107 von 
dem Kaufmann Karl Neumann an die Witwe Eſther Neumann, 
geb. Lindenftrauß, für 228 0 M.; 16) Lauggaſſe Nr. 51 von 
der Frau Kaufmann Olga Sebaſtian, der Frau Maler Diller 
und dem Fräulein Klara Hornmann an die Miteigentümerin 
Frau Kaufmann Martha Grylewicz, geb. Hornmann, für 
84000 M.; 17) Weichſelſtraße Nr. 13 von dem Landwirt Joſeph 
v. Laszewski und dem Vormunde Amandus v. Laszewski an 
das Fräulein Elsbeth Behrendt für 31938 M. Durch 
Tauſch: Wallplatz Nr. 9 von der Witwe Bertha Sich, geb. 
Zimmermann, an die verehelichte Kaufmann Alice Böttcher, 
geb. Schmidt, für 15500 M. gegen die Grundſtücke Mewe 


Blatt 222, 396, 330, 341 und 328. C. Durch Subhaſtation: 


1) Kueipab Nr. 4 erſtanden von dem Rentier Karl v. Laszewski 
für 20 100 Me; 2) Altſt. Graben Nr. 60 erſtanden von dem 
Rentier Robert Janſen für 17000 M; 3) Altſchottland Nr. 91 
erftanden von dem Kaſtellan Heinrich Flug für 9000 M. 

r. [Selbſtmordverſuch.] Geſtern Abend nach 9 Uhr 
kam der Schuhmachergeſelle Hermann Groß nach Hauſe 
und ſandte ſeine Frau hinunter, um die Hausthüre zuzu⸗ 
ſchließen. Dieſe hatte jedoch kaum die Treppe erreicht, als 
ſie in der Stube einen ſchweren Fall hörte und zurück⸗ 
kehrend ihren Mann an der Erde liegend mit Schaum vor 
dem Munde und einer leeren ſche neben ſich vorfand. 
Der Lebensmüde hatte Schwefel, te getrunken und wurde 
per Wagen nach dem Stabilażę geſchafft, woſelbſt er 


unter furchtbaren Schmerzen mit dem Tode ringt. Gott ſei 
dem armen Sünder gnädig! 
[Konferenz der Landes direktoren.] Geſtern 


Mittag, am Peter- und Paulsfeſte, fand im Landeshauſe 
hierſelbſt die Konferenz der Landesdirektoren des 
preußiſchen Staates ſtatt, bei welcher mit Ausnahme 
der Provinz Poſen, in welcher die Provinzialordnung noch 
nicht durchgeführt iſt und der Provinz Schleſien, deren 
Landesdirektor kürzlich verſtorben iſt, alle preußiſchen Pro⸗ 
vinzen vertreten waren. An der Konferenz nahmen teil: 
Die Herren Landes⸗Direktoren v. Gramatzki (Oſtpreußen), 
Dr. Wehr (Weſtpreußen), Dr. Frhr. v. d. Goltz (Pommern), 
v. Levetzow (Brandenburg), Graf v. Wintzingerode (Sachſen), 
v. Ahlefeld (Schleswig⸗Holſtein), v. Bennigſen (Hannover), 
v. Hundelshauſen (Kaſſel), Sartorius (Wiesbaden). Weſt⸗ 
falen ift vertreten durch den Landtags-Marſchall Frhrn. 
v. Bodelſchwingh und durch den Landarmen-Direktor Plaß⸗ 
mann, die Rheinprovinz durch den Landes⸗Direktor Klein. 
Außerdem ſind noch eingetroffen die Herren Landesrat 
Dehnhard⸗Stettin und Schatzrat Müller⸗Hannover. Nach 
der Konferenz vereinigten ſich die Herren zu einem Mittag⸗ 
eſſen im Landeshauſe. 

[Dampferfahrten.] Seit vergangenen Sonntag 
fahren die Tourdampfer der Geſellſchaft „Weichſel“ auf der 
Strecke Danzig-Neufahrwaſſer nachmittags regelmäßig 
halbſtündlich von Danzig wie Neufahrwaſſer. 

[Feuer.] In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
brannte auf dem Etabliſſement „Milchpeter“ ein Stall 
gebäude nieder. Der Feuerwehr gelang es, die daran 
ſtoßenden Gebäulichkeiten zu retten und das Feuer auf feinen 
Herd zu beſchränken. 

-a- (Schwurgericht.] Die am 27. b. M. ſpät nach: 
mittags beendete Schwurgerichtsverhandlung gegen den In⸗ 
validen Schrötter aus Swaroſchin ſchloß mit der Frei⸗ 
ſprechung desſelben von der Anklage der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung und Haftentlaſſung desſelben. — Heute, am 30. d., 
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Stunden, für Minuten zu vergeſſen und ſich nicht ganz zum 
Sklaven ſeiner Empfindungen herabwürdigen zu laſſen. 

Veronika hielt für das wirkſamſte Mittel, um Klemen⸗ 
tine aus ihrer Bahn zu räumen, deren Vermählung mit 
einem andern, wenn auch etwas „minderwertigen“ Mann, 
wie Prinz Ludolf, — jetzt glaubte ſie den paſſendſten Ge⸗ 
mahl für ihre intimſte Freundin gefunden zu haben.. . 

Klementine mußte mit Freuden Freifrau von Eggendorf 
werden, und ſo eröffnete ſich jetzt den Intrigen der Kom⸗ 
teſſe ein neues, weites Feld ... es galt, als Eheſtifterin zu 
wirken. 

Eggendorf, der niemals geahnt, welch ſchwere Wunde 
er durch ſeine Heirat mit Angela der Tochter ſeines Jugend⸗ 
freundes Tiefenſee geſchlagen, war ſichtlich erfreut, als 
die letztere ſich ihm wieder näherte und in ihrer ruhigen, 
freundſchaftlichen Weiſe, faſt wie eine ältere Schweſter Troſt 
zuſprach, und den ernſten, ſchweigſamen Mann durch ihre 
ahn gefällige und geiſtreiche Unterhaltung zu zerſtreuen 
re AE 

Der gerade, offene und nicht zum Mißtrauen neigende 
Sinn des Freiherrn vermochte die Maske Veronikas nicht 
zu durchſchauen und ſchon aus jener Zeit datierte der Ein⸗ 
fluß, welchen Veronika auf Eggendorf ausübte. 

Mit heißer, abgöttiſcher Liebe hing der Witwer an 
ſeinem einzigen Kinde, welchem er den Namen ſeiner ange⸗ 
beteten Gattin, Angela, verliehen hatte. Seine ſtete Sorge 
aber auch galt dem Wohle, der Zukunft, der Erziehung 
dieſes Kindes. Er ſprach gegen Veronika oftmals ſein 
tiefſtes Bedauern darüber aus, daß er das zarte kleine 
Weſen nun ganz der Obhut einer wenn auch möglicherweiſe 


treuen, ſo doch nur bezahlten Dienerin anvertrauen müſſe, 
daß die Mutterliebe dem geliebten Kinde fehlen würde und 
keine Gouvernante, keine Erzieherin die Lücke auszufüllen 
vermöge, welche durch den Verluſt der Mutter ſo früh 
ihon in Angelas Leben entſtanden. 3 

Ob Veronika, welche an dieſe häufig wiederholten Auße⸗ 
rungen des Freiherrn in geſchickter Weiſe anknüpfte, oder 
dem ſtillen, ſanften und freundlichen Weſen, dem ſchönen, 
edel geſchnittenen Antlitz Klementinens, das ſo ſympathiſch 
berührte, der „Löwenanteil“ an dem Erfolge der jungen 
Dame zugemeſſen werden mußte, läßt ſich ſchwer entſcheiden; 
Thatſache iſt, daß der Freiherr ſich bald mit dem Gedanken, 
Klementine von Braun zu ſeiner Gattin zu machen, be- 
freundete und denſelben eines Tages offen gegen Veronika 
ausſprach. 

Darin, daß dieſelbe ihm in etwas lebhafter Weiſe die 
herrlichen Charaktereigenſchaften Klementinens geſchildert, 
daß ſie namentlich deren rührende Liebe zu Kindern, ihre 
außergewöhnliche Bildung und Erziehungstalente gerühmt 
hatte, fand Eggendorf nichts auffallendes, — der unſtäte, 
faſt krankhaft um das Wohl ſeines Kindes beſorgte Mann 
hatte ja auch nicht darauf geachtet, daß gerade die Gräfin 
ihm den Gedanken nahe gelegt hatte, dem Mädchen eine 
gute Mutter zu geben. 

Mit dem ihr eigenen Raffinement und Geſchick wußte 
Veronika den Heiratsgedanken des Freiherrn zu ſchmeicheln 
und ſo die Abſicht Eggendorfs zum feſten Entſchluß heran⸗ 
zubilden. 

Mit Erſtaunen und Befremden vernahm die Geſellſchaft, 
daß der gealterte junge Mann, der über den Verluſt ſeiner 


erſten Gattin offenbar noch immer nicht getröſtete Witwer, 
zum zweitenmal ſich vermählen und den erklärten Lieb⸗ 
ling der „crême d’haute volee* zu ſeiner Gattin machen 
wolle. 

Dieſe Vermählung galt für ein Rätſel, für eines jener 
Vorkommniſſe, über das man in der Geſellſchaft eine ganze 
Saiſon hindurch disputiert und konverſiert. 

An der Thatſache aber vermochte das nichts zu ändern, 
die Hochzeit des Freiherrn mit der ſchönen Klementine fand 
in aller Stille, ohne jeden Pomp und Feſtlichkeit noch in 
demſelben Winter ſtatt . 

Erleichtert atmete Veronika auf. 

Das Wageſtück war geglückt, die Rivalin war zu deren 
vollſter Zufriedenheit beſeitigt, ihr Weg war frei! 

Jetzt unterlag es keinem Zweifel, daß ſie in Bälde auf 
dem prinzlichen Schloſſe zu Xbrunn reſidierte! 

Aber das Unglück heftete ſich mit der Zähigkeit, welche 


es im allgemeinen leider nur guten Menſchen beweiſt, an 


Veronikas Ferſen - 

Hatte Prinz Rudolf ſie durchſchaut oder war ſeine 
Neigung zu Klementine bereits ſo tief gewurzelt, daß ſein 
früheres Intereſſe für die Gräfin völlig erloſchen war? ... 

Vergebens verſuchte die letztere, ſich dieſe Fragen zu 
beantworten, als ſie zu ihrer unbeſchreiblichen Beſtürzung 
erkannte, daß das Weſen des Prinzen ihr gegenüber ſich 
gänzlich veränderte, daß ſeine einſtige Liebenswürdigkeit, 
die ſtets bewieſene Auszeichnung ihrer Perſon nicht wieder⸗ 
nn 


(Fortſetzung folgt.) 


wird wegen wiſſentlichen Meineides gegen a) den Knecht 


Auguſt Biernath aus Abbau Stendſitz, b) den Beſitzer 


Anton Hintz, e) den Knecht Johann Woitalla und d) den 
Beſitzer Stephan Hintz, die drei letzten aus Chroſtowo 
(Kreis Karthaus), verhandelt. — Gegen Anton Hintz und 
Woitalla wurde unterm 29. April v. J. ein Strafbefehl 
erlaſſen, weil ſie verdächtig waren, in der Winterſchonzeit 
und zwar in der Zeit vom 1. bis 12. Dezember 1883 im 
ſüdlichen Teil des Radaunenſees gefiſcht zu haben. Sie 
erhoben gegen dieſes Strafmandat Widerſpruch, beantragten 
richterliches Gehör und benannten zu ihrer Entlaſtung den 
Zeugen Knecht Auguſt Biernath. Dieſer aber beſchwor unterm 
4. Mai 1884 vor dem Schöffengericht zu Karthaus, daß 
er geſehen habe, wie die Angeſchuldigten dort fiſchten, als 
noch alles grün war, daß dies auch in der Adventsſchonzeit 
geſchehen, habe er nicht wahrgenommen; obwohl er damals 
bei Anton Hintz im Dienſt in der Adventszeit öfter Fiſche 
gegeſſen, ſo habe er davon, wo dieſe die Fiſche hergenommen, 
keine Wiſſenſchaft. Infolge dieſer beſchworenen Ausſage 
wurde gegen Biernath die Vorunterſuchung wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides beſchloſſen, und in dieſer Anton Hintz 
und Woitalla vernommen, wobei ſie eidlich ausſagten, daß 
ſie im Winter 1883 nicht im Radauneſee gefiſcht haben, 
daß dies vielmehr etwa 5 Wochen vor Katharine (alfo noch 
im Oktober) geſchehen; gleichfalls beſchwor Stephan Hintz, 
daß er Woitalla und Anton Hintz nur einmal etwa fünf 
Wochen vor Katharine dort habe fiſchen ſehen. — Die 
Staatsanwaltſchaft behauptet, daß dieſe Zeugenausſagen falſch 
ſeien und daß ſich dadurch alle vier des wiſſentlichen Meineides 
ſchuldig gemacht haben, und dieſe Annahme wird auch 
weſentlich durch die Zeugenausſagen unterſtützt. Die Ver⸗ 
handlung wird ſehr erſchwert, da ſowohl der Angeklagte 
als auch fait alle Zeugen nur der polniſchen Sprache 
mächtig ſind. (Schluß der Redaktion.) 

* [Verhaftet] wurde geſtern der Schornſteinfeger 
Georg Glotzke, weil er dem Arbeiter Hugo Wirsbitzki mit 
einem Meſſer Stiche und Schnitte in die linke Hand bei⸗ 
gebracht hatte. — 

* [Berjonalie.] Der bisher bei der hieſigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung beſchäftigte Regierungsbaumeiſter Hennig 
ift nach Breslau an die dortige Eiſenbahn-Verwaltung ver- 
ſetzt worden. 

F Karthaus, 28. Juni. Der Verdienſt der hieſigen 
Gerichts⸗Kanzliſten iſt bis dahin davon abhängig geweſen, 
wie viel Bogen ſie in einem Tage bezw. Monate geſchrieben 
haben und wie viel Pfennige ihnen für den beſchriebenen 
Bogen zugebilligt waren. Krankheiten und anderweitige 
Abhaltungen hatten daher ſehr nachteilige Folgen, nament- 
lich für einen verheirateten und mit ſtarker Familie be⸗ 
dachten Schreiber. Ihre bisherige traurige Lage hat ſich 
jetzt ſeit dem 1. Juni d. J. um vieles inſofern gebeſſert, 
als die meiſten von ihnen mit einem feſtſtehenden Gehalte 
angeſtellt und mithin auch penſionsberechtigt ſind. Ihr 
Gehalt beträgt 60 M. monatlich und müſſen fie dafür 
täglich acht Bogen ſchreiben, können aber auch mehr liefern 
und erhalten für das Mehrgelieferte extra bezahlt. 

O Karthaus, 28. Juni. Nach Aufhebung des hie- 
ſigen Kloſters wurde das dazu gehörige Refektorium der 
damaligen Karthäufer Mönche in eine evangeliſche Kirche 
umgeſtaltet, welche auch noch gegenwärtig zum Abhalten 
des betreffenden Gottesdienſtes benutzt wird. In den 
letzteren Jahren wurde infolge der größer gewordenen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde der Beſchluß gefaßt, eine neue 
evangeliſche Kirche zu bauen, und zum Bau derſelben 
auch nach und nach die Summe von 5000 M. zuſammen⸗ 
gelegt. Zu dieſem ſehr geringen Betrage iſt nunmehr und 
zwar auf Verwendung des evangeliſchen Herrn Pfarrers 
Lukow die anſehnliche Summe von 50 000 M. Hinzu- 
gekommen, welche aus dem Luther⸗Fond der hieſigen evan- 
geliſchen Kirchengemeinde zum Bau der neuen Kirche gezahlt 
werden wird. Es dürfte daher bei den jetzt vorhandenen 
55 000 M. mit dem projektierten Bau vielleicht ſchon im 
künftigen Jahre der Anfang gemacht werden. — Der Herr 
Landrat v. Kroſigk wird am 9. k. M. durch den Herrn 
Regierungspräſidenten in ſein Amt eingeführt werden. 

8 Aus dem Kreiſe Karthaus, 28. Juni. 
Die Karthäuſer Kreiseingeſeſſenen beklagen ſich zwar, daß 
fie viele Beiträge zu den Schulbauten ꝛc. zahlen müſſen, 
auch fällt es ihnen bei der notoriſchen Armut nicht leicht, 
dieſelben aufzubringen, ſie freuen ſich aber ſchon jetzt, daß 
ihre Kinder etwas gelernt haben und ihnen im Leſen, 
Schreiben und Rechnen ſehr oft aushelfen können. In 
dieſer Richtung werden die Stimmen immer lauter, und 
opferwillig werden daher die Beiträge zu dem Bau der 
zwei zweiklaſſigen neuen Schulen in Paczewo und Gowid⸗ 
lino gezahlt. — Es ſind gewählt und beſtätigt: der Be⸗ 
ſitzer Wilhelm Zaſtrow in Summin als Schiedsmann 
für den Bezirk Schülzen, und der Lehrer Elwart in Garcz 
als Stellvertreter des Schiedsmanns für den Bezirk Chmielno. 

Dirſchau, 29. Juni. Am Sonnabend ertrank 
beim Baden ein in Neuſtadt anſäſſiger Arbeiter. Derſelbe 
badete aller Warnung ungeachtet unterhalb der Brücke, kam 
in einen Krieſel und ertrank. — Geſtern machte der hie⸗ 
ſige landwirtſchaftliche Verein einen Ausflug nach dem 
etwa zwei Meilen von hier entfernt liegenden Neumühler 
Wald. — Auch in dieſem Jahre iſt der Waſſerſtand der 
Weichſel ein ſehr niedriger und hören wir ſehr häufig 
die Schiffer darüber klagen, daß trotzdem die Kähne weniger 
beladen werden als in früheren Jahren, ſie dennoch ſehr 
häufig auf dem Sande feſtſitzen und geraume Zeit vergeht, 
bis die Fahrzeuge wieder flott gemacht werden. So hatte 
ſich oberhalb Zeisgendorf eine große Sandbank gebildet, 
welche eine Durchfahrt faſt unmöglich machte. Dieſe iſt 
jetzt jedoch durch einen Dampfbagger beſeitigt worden. 


Gegenwärtig iſt derſelbe damit beſchäftigt, eine oberhalb der 
Brücke befindliche Sandbank zu beſeitigen. 

* Mewe, 29. Juni. Der Herr Landesdirektor hat 
den Zimmermeiſter B. Jakubowski zum Sachverſtändigen 
für die weſtpreußiſche Immobiliar-Feuer⸗Sozietät 
behufs Aufnahme von Taxen über zu verſichernde Gebäude 
und zur Schätzung von Brandſchäden ernannt. 

F. Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Juni. Heute 
um 1 Uhr nachmittags brannten die Wohn- und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des Beſitzers B. in Peſtlin Abbau vollſtändig 
nieder. Wie das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt unbekannt. 

D. Bütow. Auch die fgl. Regierung in Köslin 
gewährt Lehrern an utraquiſtiſchen Schulen für gute Leiſt⸗ 
ungen in der deutſchen Sprache Re munerationen, und 
iſt eine ſolche im Betrage von 45 M. in dieſen Tageu dem 
Lehrer Skierka in Klonczen zu teil geworden. 

Sg Flötenſtein, 26. Juni. Der Herr 5. Korreſpon⸗ 
dent von hier begleitet unſere Petition an den Kreistag 
wegen Erbauung der Chauſſee Prechlau-Flötenſtein⸗Rummels⸗ 
burg reſp. Prechlau-Flötenſtein⸗Reinfeld mit ſeinen beſten 
Wünſchen, letztere acceptieren wir gern, indes ſind die Aus⸗ 
ſichten für das endliche Zustandekommen dieſer höchſt note 
wendigen Chauſſee zurzeit noch nicht derart, daß wir eine 
baldige Ausführung erhoffen dürfen. Wenn ſchon der vor⸗ 
malige Landrat v. Oven die Notwendigkeit der Chauſſee 
anerkannt hat; wenn ſchon ferner Landrat v. Tepper⸗Laski 
unter Handſchlag ſein Wort dafür verpfändet hat, daß wir 
die Chauſſee erhalten werden; wenn ſchon der Kreistag 
am 6. September 1884 in ſeiner Mehrheit feſtgeſtellt hat, 
daß „baldmöglichſt den berechtigten Wünſchen der Flöten⸗ 
ſteiner Gegend auf Herſtellung guter Verkehrsſtraßen Rech⸗ 
nung getragen werden müſſe“, ſo geben wir uns trotzdem 
in dieſer Hinſicht keinen großen Hoffnungen hin. Dem 
Kreistage fehlen eben die Fonds, um uns Chauſſeen zu 
erbauen. Wir haben Grund, befürchten zu müſſen, es werde 
wohl eher die Chauſſee Prechlau⸗Eiſenbruck⸗Rummelsburg 
erbaut werden, als die unſrige. Bei erſterer iſt nämlich 
der Forſtfiskus beteiligt. Derſelbe dringt auf die Herſtell⸗ 
ung jener Straße, um ſein Holz möglichſt teuer zu ver⸗ 
kaufen. Wir aber ſind im Kreistage nur ſchwach vertreten; 
unſere Gegend iſt arm, iſt abgelegen. Wir ſind außer 
Stande dem reichen Forſtfiskus erfolgreiche Konkurrenz zu 
machen; ſomit dürfte wohl eine Chauſſee zum Vorteil der 
fiskaliſchen Forſt erbaut werden, dagegen die Bewohner 
der hieſigen Gegend leer ausgehen. Was dann der Herr 
Korreſpondent noch über die Differenzen wegen der Ver⸗ 
größerung der hieſigen Kirche anführt, iſt nicht ganz zu⸗ 
treffend. Allerdings hat das Patronat unſere Wünſche in 
gewiſſer Hinſicht noch nicht erfüllt; indes was die kirchen⸗ 
mäßige Einrichtung des untern Raumes in dem Kirchturm 
angeht, ſo hat dieſerhalb eine Meinungsverſchiedenheit nicht 
beſtanden. Übrigens gilt in dieſen Sachen in beſonderer 
Weiſe des Sprichwort: „Gut Ding will Weile haben.“ 

* Pr. Friedland, 27. Juni. Bei der geſtern bez 
endigten Wiederholungsprüfung am hieſigen Seminar 
haben von 23 Lehrern 17 die Prüfung beſtanden — ein 
ziemlich ungünſtiges Reſultat. 

„ Flatow, 28. Juni. Der hieſige Rektor, Herr 
Rehbein, welcher bereits 40 Jahre amtiert, feierte 
neuerdings ſeinen 70. Geburtstag. Als Leiter der hieſigen 
Schulen hat er ſtets jeder Konfeſſion die gewünſchte Be⸗ 
rückſichtigung angedeihen laſſen, ſo daß hier niemals Zwiſtig⸗ 
keiten vorkamen. Seine Vorgeſetzten wiſſen ſeine Verdienſte 
zu ſchätzen und die ihm unterſtellten Lehrer zollen ihm 
ihre Hochachtung. Die prinzliche Generalverwaltung hat 
dem würdigen Lehrergreiſe eine Gratifikation von 100 M. 
übermittelt und die hieſigen Lehrer haben ihm einen ſchönen 
Seſſel überreicht. Welche Liebe Herr R. in der hieſigen 
Gemeinde beſitzt, konnte man aus den vielen Blumenſträußen 
und Gratulationskarten, die ihm an feinem Wiegenfeſte zu- 
gegangen ſind, erſehen. 

? Von der prinzlichen Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke, 28. Juni. Wie früher berichtet, wurde 
anſtelle des penſionierten katholiſchen Lehrers Teichner zu 
Buntowo der evangeliſche Lehrer Nitz aus Radawnitz an⸗ 
geſtellt. Jetzt hat auch der Lehrer Rehbronn in Blank— 
witt ſeine Penſionierung beantragt und ſoll man auch hier 
mit dem Gedanken umgehen, an deſſen Stelle einen evan- 
geliſchen Lehrer zu berufen. Die katholiſchen Gemeinde- 
mitglieder zu Buntowo haben auf ihre Eingabe an den 
Herrn Miniſter, betreffend die Wiederanſtellung eines 
katholiſchen Lehrers, einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. 
40 Kinder ſollen daſelbſt der evangeliſchen und 42 der 
katholiſchen Religion angehören. Mit dem Religionsunter⸗ 
richte der katholiſchen Kinder in Buntowo iſt der Lehrer 
Woda aus Slawianowo betraut worden. 

* Marienwerder, 29. Juni. Wie die „N. W. M.“ 
hören, iſt der Strolch Klingenberg, welcher vor einiger 
Beit den Gendarmen Doege in Gr. Nebrau durch einen 
Stich mit einem Dolchmeſſer ſchwer verletzt hat, von einem 
Grenzaufſeher an der ruſſiſchen Grenze bei Gorzno feft- 
genommen worden. Der Verbrecher iſt der kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft Graudenz eingeliefert und ſoll geſtändig ſein. 
Der Grenzaufſeher hat die von der fgl. Regierung aus- 
geſetzte Prämie von 100 M. verdient. 

* Neuenburg, 28. Juni. Letzten Freitag Abend 
ertrank hier in der Weichſel der Schuhmachergeſelle Knak 
aus Stangendorf, welcher bei einem hieſigen Meiſter in 
Arbeit ſtand. Am Tage hatte ihn noch ſeine Mutter, eine 
arme Witwe, beſucht und beim Scheiden einen überaus 
herzlichen Abſchied genommen, wie ſie es, nach Ausſagen 
von Augenzeugen, bisher nie gethan hatte. Als ſtarre 
Leiche ſah ſie ihren Sohn wieder. 

* Graudenz, 27. Juni. Am 4. Juli begeht das 
7. oſtpreußiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 44, wie alle im 


Jahre 1860 neu errichteten Regimenter, das Feſt ſeines 
25 jährigen Beſtehens. 

* Briefen, 29. Juni. Vorgeſtern erhängte ſich in 
Roßgart im Schafſtall der Schweinehirt Herzberg. Derſelbe 
zeichnete ſich durch eine ſeltſame Buchführung aus. Er trug 
eine Militärjacke mit ſoviel blanken Knöpfen, wie ſeine 
Herde Borſtentiere zählte. Verringerte ſich die Herde, ſo 
trennte er gewiſſenhaft die betr. Anzahl Knöpfe ab, ver⸗ 


größerte ſie ſich, ſo nähte er neue Knöpfe an. Seine 

Rechnung ſtimmte immer — „auf'n Knopf“, wie ſein Herr 

ihm bezeugte. ; G.) 
X. Thorn, 27. Juni. Die Affaire Rogalinski, 


welche hier in den letzten Tagen auf der Tagesordnung 
ſtand und die hieſigen Bürgerkreiſe in nicht geringe Er⸗ 
regung verſetzte, hat ein eben ſo ſchnelles, wie trauriges 
Ende genommen. R., welcher ſich allgemeiner Achtung 
erfreute und viele Ehrenämter bekleidete, wurde plötzlich 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft verhaftet, weil er in 
dem Verdachte ſtand, amtlich anvertraute Gelder unter⸗ 
ſchlagen zu haben. Nach einigen Tagen der Unterſuchungs⸗ 
haft auf freien Fuß geſetzt, begab ſich R. zum Beſuch 
ſeines alten Vaters nach Bromberg und kehrte mit demſelben 
am 24. d. nach Thorn zurück; vor dem Einlaufen des 
Zuges in den hieſigen Bahnhof iſt er jedoch in den Armen 
feines Vaters plötzlich geſtorben. Über die Urſache des 
ſchnellen Todes tauchten ſofort verſchiedene Mutmaßungen 
auf. Auf Veranlaſſung der Poſener Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Veſta“, bei welcher R. ſein Leben mit 5000 M. 
verſichert hatte, erfolgte geſtern durch einen hieſigen Militär⸗ 
arzt die Sektion der Leiche. Dieſelbe hat ergeben, daß R. 
ſeinem Leben durch Vergiften ein Ende gemacht hat. — 
Am 23. wurde ein Bautechniker von einem hieſigen Offizier 
bemerkt, als er im Begriff war, die Lage und Beſchaffenheit 
eines Forts abzuzeichnen. Der Offizier veranlaßte die 
ſofortige Verhaftung des Zeichners. — Das diesjährige 
Königsſchießen findet am 1., 2. und 3. Juli ſtatt. — Eine 
nachahmungswerte Einrichtung für ärmere Leute hat der 
hieſige Magiſtrat getroffen. Zur Förderung des Sparſinnes 
und Anſammlung geringerer Beträge behufs ſpäterer Anlage 
bei der Sparkaſſe ſind hierſelbſt Sparmarken zur Ein⸗ 
führung gelangt. — Seitens des Herrn Oberpräſidenten 
wurde die Errichtung einer Apotheke in Mocker ge⸗ 
nehmigt. Bewerbungen um Erteilung der Konzeſſion ſind 
an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder zu 
richten. — In gemeinſamer Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten wurde anſtelle des verſtorbenen 
Stadtrats Mallon Stadtrat Kittler zum Mitgliede des 
Kreistages gewählt. 

* Bijchofjtein, 24. Juni. Gegen den Gaſtwirt und 
Kaufmann Anton Ertmann aus Lautern war auf eine 
Anzeige ein Strafantrag geſtellt wegen wiſſentlicher 
Fälſchung von Braunbier (durch Hineinmiſchen von 
Zucker und Rum und Zuſatz von Waſſer). Vergehen gegen 
$ 10 Nr. 1—2 des Reichsgeſetzes vom 14. Mai 1879. Der 
Angeklagte verteidigte ſich ſelbſt. Es ſei richtig, daß er, 
wie die Anklage beſage, feit dem Jahre 1880 — 84 bei Füllung 
von Bier auf Flaſchen auf eine Tonne Braunbier 10 bis 
12 Liter Waſſer, ferner ½ Pfd. Zucker und ¼ Liter Rum 
als Zuſatz verwendet habe. Es würde dieſes auch überall 
ſo gemacht, denn wenn auf eine Tonne Bier nicht ſoviel 
Waſſer zugegoſſen würde, würden die Flaſchen zerſpringen. 
Es müßte dann erſt das Abfüllen von Bier auf Flaſchen 
verboten werden. Den Rum habe er zugeſetzt zum Klar⸗ 
machen für das Bier. Auch habe er dieſen Zuſatz auf 
eine Tonne nicht heimlich, ſondern in Gegenwart von Gäſten 
in der Schankſtube gemacht und machen laſſen. Als Zeuge 
wurde die Schänkerin, die ſchon mehrere Jahre bei dem 
Angeklagten iſt, vernommen. Dieſelbe bekundete ziemlich 
dasſelbe wie der Angeklagte, nur daß nicht 12, ſondern 
15 Liter Waſſer auf eine Tonne Bier als Zuſatz nebſt 
u Pfd. Zucker und ½ Liter Rum kämen; ferner daß 
früher das Bier in der Schankſtube und jetzt im Keller 
abgefüllt würde. Vom Gerichtshof wurde dem Angeklagten 
entgegnet, Bier ſei ein Nahrungsmittel, mithin jeder 
Zuſatz, wie dieſes hier geſchehen, eine Fälſchung. Wenn 
ein Gaſt Bier verlange, ſo müſſe ihm auch reines unver⸗ 
fälſchtes Bier vorgeſetzt werden. Vom Herrn Amtsanwalt 
Bürgermeiſter Schumacher wurde gegen den Angeklagten 
wegen Vergehens gegen den oben genannten Paragraphen 
eine Gefängnisſtrafe von vier Wochen und 300 M. Geld 
beantragt. Nach längerer Beratung verkündigte Herr Amts⸗ 
richter Uhl das Erkenntnis mit einer geſamten Strafe von 
100 M.; weil der vorliegende Fall der erſte dieſer Art 
ſei, ſei auch ein ſo niedriges Strafmaß beſchloſſen worden A 
er verficherte jedoch, daß für weitere Fälle höhere Strafen 
eintreten würden, denn das obige Geſetz beſtimme ſogar für 
Fälſchung bis 6 Monate Gefängnis und 1500 M. Strafe. 

-r. Allenſtein, 28. Juni. Am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend nachmittags zog über unſerer Stadt ein furchtbares 
Unwetter herauf, welches unermeßlichen Schaden ange⸗ 
richtet hat. Unter heftigen Donnerſchlägen ſtrömte ein wolken⸗ 
bruchartiger Regen mit Schloſſen untermiſcht von der Größe 
von Wallnüſſen hinab. Sämtliche Straßen glichen reißenden 
Gebirgsbächen. Die ſtärkſten Fenſterſcheiben nach der Süd⸗ 
weſtſeite zu wurden zertrümmert. Die Felder bieten einen 
troſtloſen Anblick dar. Die lachenden Fluren waren nach 
kaum einer Stunde zerſtört. Ein Blitzſtrahl fuhr in 
Göttkendorf in ein Wohnhaus und äſcherte dasſelbe ein. 
Die älteſten Leute wiſſen ſich eines ſolchen Unwetters nicht 
zu entſinnen. 

* Bromberg, 27. Juni. Die vorgeſtern Abend in 
Rillers Hotel abgehaltene Vorſtandsſitzung des Bezirks⸗ 
vereins des deutſchen Fleiſcherverbandes iſt von Vorſtands⸗ 
mitgliedern aus den Städten Inowrazlaw, Thorn, Stras⸗ 
burg, Nakel und Bromberg beſucht geweſen. Als Verbands⸗ 
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ort für den diesjährigen Verbandstag des genannten Be⸗ 


zirksvereins wurde Bromberg gewählt und als Tag der 
18. Juli feſtgeſetzt, die Sitzung ſelbſt wird im Zivilkaſino 
hierſelbſt ſtattfinden. ö 

* Mofen, 27. Juni. Geſtern Vormittag 11 Uhr ift 
der mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Stelle des 
erſten Bürgermeiſters unſerer Stadt betraute Landrat Herr 
Müller durch Herrn Ober⸗Regierungsrat Gaebel im Anf- 
trage der kgl. Regierung in ſein Amt eingeführt worden. 
In der zu dieſem Zwecke anberaumten Sitzung des Magi⸗ 
ſtrats war letzterer vollzählig erſchienen. Nach erfolgter 
Einführung und Verpflichtung übergab Herr Stadtrat 
Kaatz die von ihm bisher vertretungsweiſe geführten Ge⸗ 
ſchäfte dem Herrn Staatskommiſſarius, welcher nunmehr 
den Vorſitz im Magiſtrat übernahm und die Mitglieder des 
letzteren begrüßte. Herr Müller äußerte, daß er, wenn⸗ 
gleich nicht hier geboren, doch vermöge ſeines langjährigen 
Aufenthalts hierſelbſt ſich als Poſener betrachten dürfe. 
So ſchwierig auch das Amt ſei, welches er — und viel⸗ 
leicht nur für eine kurze Zeit — übernehme, jo hoffe er 
doch, bei freundlicher Mitwirkung der Mitglieder des Kolle- 
giums, dasſelbe mit Nutzen für die Stadtgemeinde verwalten 
zu können. 


Vermiſchtes. 

* Saarbrücken, 27. Juni. Geſtern Nachmittag 
fand auf der Grube Dudweiler eine Exploſion ſchla— 
gender Wetter ſtatt. Von 37 Arbeitern wurden 17 
getötet, einer wird vermißt, die übrigen ſind gerettet. Der 
Grubenbetrieb wurde nicht unterbrochen. 


Danziger Standesamt. 
Vom 27. Juni. f 
Geburten: Arb. Rob. Komm, T. — Fuhrmann Andr. 
Patratzkt, T. — Schriftſetzer Heinr. Jackſtädt, T. — Kunſt⸗ und 
Handelsgärtuer Wilh. Schmidt, S. — Maſchinenbauer Paul 
Säger, S. — Arb. Michgel Oberland, S. . i 
Aufgebote: Arb. Andr. v. Koſtka u. Marianna Julianna 
Boguſch. — Zimmergeſ. Franz Valentin Stenzel und Emma 
Thereſe Kajewskt. į i Br 
Heiraten: Hauszimmergeſ. Otto Rob. Korſch und Roſalie 
Grochowski. — Arbeiter Johann Piper und Marie Mathilde 
Gramatzkki. 


Todesfälle: S. d. Arb. Heinr. Kuſch, 10 M. — Wwe. 
Johanna Schulz, geb. Schapendowski, 51 J. — S: d. Arbtr. 
Aug. Müller, 4 J. — S. d. Arb. Heinr. Kleiſt, 6M. — Hof⸗ 
beſitzer Aug. Bloſchkowski, 52 J. — Arb. Joh. Peter Woiwood, 
57 J. — Wwe. Johanna Amalie Gramatzki, geb. Hommel, 
79 J. — S. d. Tiſchlergeſellen Otto Pohl, 5 W. — Zimmer⸗ 
mann Fror. Wiebe, 48 J. — T. d. Böttchergeſ. Ludw. Bieſeler, 
7 W. — T. d. Schloſſergeſ. Frdr. Sabin, 7 W. — Frau Natalie 
Luiſe oou Schwinge, geb. Petzke, 45 J. — Unehelich: 


1 S., 
Vom 29. Juni. . 

Geburten; Dachdecker Franz Schinkowski, T. — Fiſcherei⸗ 
Pächter Jakob Schultz, T. — Maſchiniſt Paul Weichert, S. — 
Segelmachermſtr. Rob. Güde, gen. Boos, T. — Schmiedegeſ. 
Aug, Nieswandt, T. — Schmiedegeſ. Wilh. Eich, S. — Arb. 
Karl Schneider, T. — Schmiedegeſ. Heinr. Schultz. S. — 
Schloſſergeſ. George Ertmann, T. — Zimmermſtr. Hermann 
Johannzen, T. — Unehel.: 1 S. 4 T. i 

Aufgebote: Kfm. Franz Paulowski und Maria Anna 
Schuſt. — Konditorei⸗Beſitzer Herm. Benj. Federau u. Klara 

eanette Single. — Schneidergeſ. Jul. Jakob Bieski und 
en Maria Lefanczyk. à i 

Heiraten: Zimmergeſ. Joh. Rich. Gladowski u. Auguſte 
Joſephine Hopp. N 5 

Todesfälle: Ortsarmer Ferd. Kröppel, 85 J. — S. d. 
Maurergeſ. Louis Reiß, 4 M. — Zahnärztin Anna Flach, 
35 J. — Wwe. Wilhelmine Geisler, geb. Otto, 54 J. — S. d. 
Schühmachergeſ. Franz Koß, 2 M. — T. d. früheren Reſtaura⸗ 
teurs Guftan Sieg, 3 M. — Frau Sarah Goldſchmidt, geb. 
Weinberg, 61 J. — T. d. Frachtbeſtätigers Oskar Thiele, 9 M. 
— Rentiere Renate Dau, 49 J. — Frau Roſa Spiegelberg, 
geb. Keichel, 33 J. — Wwe. Anna Brückmann, geb. Hildebrandt, 
81 J. — Kupferſchmiedegeſ. Paul Emil Alfred Schrage, 21 J. 
— Finanzbeamter Bernh. Frdr. Paul Walter, 26 J. — T. d. 
Juvaliden er Kuſch, totgeb. — T. b. Kellner Georg Bock, 
11 M. — S. b. Arb. Karl Häring, 1 W. — Schuhmachergeſ. 
Heinr. Alex. Schumacher, 51 J. — Unehel.: 2 S. 2 T. 


Milde Gaben. 
Bei der Expedition ging ein: Für den hl. Vater (Jub.⸗Gabe): 
Ungenaunt 1 M. 
Zum Bau der Herz-Zeſu-Rirche in Hohenſtein: Ungenannt 1 M. 
Zum Sau der Roſenkranz-Kirche in Frankfurt a. J.: Von Frau 
Galitzki hier 2 M. 
Marktberich; 
Berlin, den 29. Juni. 

Weizen 160—180 Rt, Roggen 138—148 N, Gerſte 112— 
170 ki, Hafer 125—160 Ri, Erbſen, Kochwart 146—200 , 
Futterware 121—134 Ry, Spiritus per 100 o Liter 41,4—41,2 
bis 41,5—41,4 bez. 


Berliner Kursbericht vom 29. Juni. 


4% Deutſche Reichs⸗Anleihe | 104; 
4½ 0% Preußiſche konſolidierte Anleihe | 104.25 
40% Preußiſche konſolidierte Anleihe 104,30 
31 0% Preußiſche Staats ſchuldſchein 99,90 
3½ 0% Preußiſche Prämien⸗Anleihe 143,35 
4% Preußiſche Rentenbriefe | 101,70 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 102,40 
40% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 
31/2 0% Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,30 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,80 
3½ 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe „40 
4 0/9 Poſenſche landw. Pfandbriefe | 101,3 
50% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 10⁴ 
52 0 5 „ s 101,50 
50 Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 100 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110r. 109,25 
Danziger Privatbank⸗Aktien 124,10 
5 0/9 Rumänische amortiſierte Rente 93,30 
40% Ungariſche Goldrente 81 
Mit ſechs Pfennigen 


täglich kann man eine gründliche Reinigung ſeines pers 
herbeiführen (wozu fih das Frühjahr und die wärmere e hyres⸗ 
zeit am beſten eignet) und hierdurch einem Heer von Krank⸗ 
heiten vorbeugen, welche durch Störungen im Ernährungs⸗ und 
Verdauungsleben (Verſtopfung, Magen-, Leber⸗ und Gallen- 
leiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, Blutandrang, Appetitloſig⸗ 
keit ꝛc.) hervorgerufen werden. Wir meinen die Anwendung der 
Apotheker R. Brandts Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel 
M. 1 in den Apotheken. g 

Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etikett 
ein weißes Kreuz in rotem Grund und den Namenszug 
R. Brandts trägt. 


—— —— . — — m m nn 

Durch den regelmässigen Gebrauch der echten „Hannover- 
schen Magentropfen* (zu haben à Glas 75 Pf. in den Apotheken) 
beseitigt man schnell und sicher alle Magenkrankheiten, selbst 
wenn diese schon eingewurzelt sind. Dieselben haben sich 
namentlich als ganz vortrefflich bewährt bei: Appetitlosigkeit, 
Schwäche des Magens, Magenkrampf, übelriechendem Atem, 
Blähungen, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, Sod- 
brennen, Leibschmerzen, übermässiger Schleimproduktion, Ekel 
und Erbrechen, Hartleibigkeit, Verstopfung, Würmer-, Milz-, 
Leberleiden u. s. w. 

Alle, die an den betrübenden Folgen der andauernden 
Kränklichkeit (wenn durch Verdauungsstörungen entstanden) 
leiden, sollten nicht unterlassen, die „Hannoverschen Magen- 
tropfen“ in vorgeschriebener Weise zu sich zu nehmen um da- 
durch die geschwundene Kraft und den frohen Lebensmut wie- 
der zurück zu gewinnen. 


Towarzystwo „Ogniwo.” 


Schadhafte Gewänder, 


Stolas te. 


Odbedzie nadzwyczajne zebranie wszystkich 
rodaków w sali Vereinshaus, Breitgasse 83, 
w sródę 1go Lipca o g. 9. wieczorem. 

Porządek dzienny, odczyt redaktora p. Dau- 
mielewskiego z Torunia o św. Oyrylu 
i Metodym. 

O liczny współudział prosi 

Zarząd. 


"=Harzoffarben - 


(hauptſächlich zum Außenanſtrich) wie Pinſel 

offeriert äußerſt ig Die Farben⸗Haudlung von 
Johs- Grentzenberg, 

102, Hundegaſſe 10 


Zigarren, 
La Flor de Cabans, 
offer iere, um zu räumen, 100 Stück für M. 2,50, 
früh erer Preis 4,50 M. 

Carl Hoppenrath, 
I. Damm Nr. 14. 


[77 > 
Homöopathie. 
Alle innere und äußere Krankheiten, 
Frauenleiden, Rheumg, Skropheln, Epi⸗ 
lepſie, geheime Krankheiten. 
Richard Sydow, Hausthor 1. 
Sprechſtunden 9—11, 2—4 Uhr. Auswärts 


brieflich. 
Lose 38 


zu der am 9. Auguft cr. in Danzig ſtattfindenden 


Bienenmwirtſchaftlichen Austellung 
des Hauptvereins Danzig 
find & 50 Pf. zu haben in der Expedition 
des „Weſtpr. Volksblatts.““ 


Gewinne: 1 Bienenvolk im Kaſten, 1 Bie⸗ 


nenvolk im Korbe, 1 Honigſchleuder, 2 Räucher⸗ 
apparate, 2 Bienenhauben, 4 Geräte; ferner 
244 Gläſer Schleuderhonig zu 10, 5, 3, 1 und 
1/4 Pfund. 


werden aufs ſauberſte repariert und gereinigt 

in der Parament⸗ und Ornament⸗Handlung von 

H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 
Heil. Geiſtgaſſe 13. 

Auch ſtehen daſelbſt zwei rote Tuch⸗Kreuz⸗ 

Fahnen mit Doppelbildern billig zum Verkauf. 


Eine Wirtſchaftselevin 


findet ſofort unentgeltlich Stellung. Wo? jagt 
die Expedition dieſes Blattes. 


3 Neubauten, Reparaturen und Stimm⸗ 
ungen von 


Kirchenorgeln 
Edd. Wittek, Orgelbauer, 


Graudenz. 
Da ich jede Reparatur und Stimmung eigen⸗ 
händig ausführe, übernehme ich die weitge⸗ 
hendſte Garantie. 


Trunk udt heile ich mit und ohne Wiſſen 

des Leidenden durch mein lang 
bewährtes Mittel und ſende gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Zeugniſſe gratis zu. Dro⸗ 
guiſt A. Vollmann, Berlin N, Keſſelſtr. 38. 


Cùn vierter Auflage ift erſchienen und 


bei mir ſowie in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Deutſche Sprachlehre 
Rechtſchreibung 
Wörterverzeichnis. 
28 S. Preis: Kartoniert 15 Pf. 
Danzig. H. F. Boenig. 


eee eee 
6 Rüſchen, jeidene Shwals, ſpaniſche Shwals, Perljabots, 
Chenillen⸗Shwals, Tücher und Umhänge, 
Wäſche für Damen, Herren und Kinder, 
Morgen ⸗Hauben, Korſetts, Tournüren, Schürzen, 


i Strumpfwaren in nur haltbaren Geweben, 

Leichte Trikotagen und Unterkleider nach Prof. Dr. Jäger, 
BE Größtes Lager ſämtlicher Bade-Artiket, ME 
Oberhemden, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten, 
Kravatten in ſchwarz und kouleurt, Tragbänder, 
Sonnen- und Regenſchirme, Hüte für Damen, Herren und Kinder, 


t 


ACi., 


x Mü DE 
Garten⸗Tiſchdecken, Galanterie- und Lederwaren 
empfiehlt im Detail⸗Verkauf zu Eugros⸗Preiſen. 


B. Blumenthal, Danzig, 2. Damm 7—8. 


Kommandite: Zoppot, Seeſtraße, „Villa Hortenſia.“ 


Fortlaufend Eingang von Neuheiten für die Sommer ⸗Saiſon. 


Glacee- Filet, Zwirn-, halbſeidene und ſeidene = 
: 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


„Berühmte echte Hannoversche Magentropfen““, 
wohlthuend und schmerzlindernd wirkend bei den verschiedenen Unregelmässig- 
keiten der Verdauungsorgane. 

Unübertroffen bei Appelitlosigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem 
Atem, Blähungen, saurem Aufstossen, Kolik, Sodbrennen, Bildung von Sand und 
Gries, übermässiger Schleimproduktion, Gelbsucht, Ekel und Erbrechen, Magen- 
krampf, Hartleibigkeit, Verstopfung etc. etc. 

Die meisten Krankheiten entstehen durch Unregelmässigkeiten der Verdau- 
ungsorgane und ist es daher eine Pflicht, die jeder Mensch gegen sich selbst hat, 
allen Magenbeschwerden schon in den Anfangsstadien, also sofort nach dem Fühl- 
barwerden mit gewissenhaft zubereiteten, wohlthuend wirkenden Mitteln zu begegnen, 
um schwereren Krankheiten, welche schlimme Folgen haben können, vorzubeugen. 

Nun werden die echten „Hannoverschen Magentropfen* nur aus denjenigen 
Kräutern ete. etc. bereitet, welche laut Aussage hervorragender ärztlicher Autori- 
täten gerade bei den Unregelmässigkeiten der Verdauungsorgane besonders wohl- 
thuend und schmerzlindernd wirken und dürfte es daher ausser allem Zweifel liegen, 
dass man durch den rechtzeitigen und vorschriftsmässigen Gebrauch derselben ganz 
überraschende Erfolge erzielen kann. 

Dem württembergischen Generaldepositär, Herrn Apotheker W. Häberlen, 
„Schwanen-Apotheke* in Esslingen, wurde von dem königlich württembergischen 
Medizinal-Kollegium der Verkauf der „Hannoverschen Magentropfen*, nachdem die 
Bestandteile und Zusammensetzung derselben klargelegt sind, genehmigt. Wenn 
man in Anbetracht zieht, dass ein Medizinal-Kollegium einerseits nur den Verkauf 
von wirklich guten Hausmitteln, anderseits aber den Verkauf von sogenannten 
„Geheimmitteln* ganz entschieden bekämpft, so wird man zu der Ueberzeugung 
gelangen, dass die „Hannoverschen Magentropfen* mit den meist auf Schwindel 
beruhenden „Universal- und Geheimmitteln® durchaus nichts gemein haben. 

Versäume also niemand, die echten „Hannoverschen Magentropfen“ stets 
vorrätig zu halten; durch einen kleinen Versuch wird sich jedermann von den 
wohlthuenden und schmerzlindernden Wirkungen derselben überzeugen und dieses 
Hausmittel gerne weiter empfehlen. Preis eines Glases von ca. 100 Gramm Inhalt 
mit Gebrauchs-An weisung 75 Pf. 

Nur echt zu haben: 


in den meisten besseren Apotheken. 
Zentral-Engros-Versand durch 
Ad. Spelmann in Hannover. 
Depots in Danzig: Ratsapotheke, Langenmarkt 39, königl. Hofapotheke, 
Heiligegeist- und Ziegengassen-lHcke; in Praust: bei Herrn Apotheker Bruno 
Jitz; in Pr. Stargard: bei Herrn Apotheker Siewert. 
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WE Gardinen! 

8/4 breite Zwirn⸗Gardinen in großer Auswahl à 30 und 40 Pf. per Meter. 

8/4 breite Zwirn⸗Gardinen in haltbaren Qualitäten a 40 und 45 Pf. per Meter. 

10% breite Zwirn⸗Gardinen in ganz neuen Deſſins & 50 und 60 Pf. per Meter. 

10% breite Zwirn⸗Gardinen (recht haltbar) a 70 und 75 Pf. per Meter. 
Tüll⸗Gardinen in großartiger Auswahl bedeutend billiger. 


= 1 
Tischdecken! 
Manilla⸗Tiſchdecken mit Franzen à Stück 1,50, 1,75 und 2 M. l 
Manilla⸗Tiſchdecken mit Schnur und Quaſten à Stück 2,50, 2,75 und 3 M. 
Leinenue Tiſchdecken in ſämtlichen Größen bedeutend heruntergeſetzt. 
Rips⸗Tiſchdecken in allen Farben und ſeidene Bordüren. 
Gobelin⸗Tiſchdecken in hocheleganten Genres zu ſehr billigen Preiſen. 


Teppiche! 


Große Sopha⸗Teppiche in Jute a 4 und 4,50 M. 

Große Sopha⸗Teppiche in Germania a 5,50 und 6 M. 

Große Sopha⸗Teppiche in Brüſſel à 7 und 7,50 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Plüſch bedeutend billiger. 


Möbelstoffe Ææ; 


zu Sophabezügen und Portieren 4: 
zu anerkannt billigiten, jedoch feſten Preijen WE 
empfiehlt 


J. M. Cohn, Langenmarkt 20. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


